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Berlin , 25. November.

Heute wurden die Beschlüsse bekannt, die das
nium des Hansabundes gestern zu den vielbe-
uen Vorschlägen seines Jndustrierates  gefaßt hat.
^ hlüffe des Direktoriums umfassen im wesentlichen
lgende:
e Vorschläge des Jndustrierates in bezug auf ein«

'Reichskanzler zu erlaffende Strcikinstruktion an die
' beamten wurden gebilligt. Das Direktorium fordert

eine allgemeine Beschleunigung des Strafver-
und überwies die Vorschläge des Jndustrierates

Kommission, die aus Mitgliedern der Industrie , des
lls und Gewerbes einschließlich der Angestellten
t wird. Das Direktorium war einig in der
nung des Grundsatzes, daß die Koalitionsfreiheit
itgeber und Arbeitnehmer nicht angetastet, sondern

n und gefördert werden müsse, und daß von Aus-
"setzen nicht eine Verbesserung, sondern eine Ver¬
mag der heutigen Zustände zu erwarten sei.

an müsse aber, auch bei unbedingter Festhaltung
Grundsätze, anerkennen, daß die Koalitionsfreiheit

ein Recht auf Ausschreitungen und nicht das Recht in
leben könne, bei Streiks , wie dies vielfach in den
Jahren geschehen sei, einen förmlichen Belagerungs»
gegen die Unternehmer in Industrie , Kleingewerbe
ndwerk zu verhängen.

Der Jndustrierat , eine Unterkommission des Bundes,
bekanntlich beschlossen, Verschärfung der Paragraphen

.241 des Strafgesetzbuchesund des Paragraphen 31
Bürgerlichen Gesetzbuches zu fordern. Diese Be-

'gen werden bei Streikvergehen angewendet. Die
ungen des Jndustrierates erweckten vielfach Wider¬
namentlich bei den dem Hansabund angeschlossenen

elltengruppen. _ _
Zwanzigmal kopfüber in der Luft.

Der unfreiwillige Sturzflieger.
Paris , 25. November.

M überraschendes und heute in der ganzen Sport-
i rochenes Ergebnis hatte ein Höhenflug des
Rost in Etamves , Rost stieg ungefähr 4000 Meter

als plötzlich sein Eindecker schwankte, sich nach vorn
'ug und abstürzte. Er überschlug sich wohl zwanzig-
irobei der Kopf des Fliegers einmal oben, einmal
war In etwa 1000 Meter Höhe wurden die Kreise
schine langsamer. Der Flieger konnte den Apparat
beherrschen, und er landete daun auch in normaler

. Rost erklärte, daß er von einem heftigen Wirbel¬
erfaßt wurde und gegen seinen Willen die Schleifen

rt habe. Erst allmählich habe er die Fassung
ünden und den Apparat wieder in seine Gewalt

^ können. Damit ist u. a. auch die Behauptung des
iegers Pögoud bekräftigt, daß aus großer Höhe
eger abzustürzen brauche, wenn sein Apparat ganz

und er selbst nicht die Geistesgegenwart verliere.

Cunnelbau England — Frankreich ?
London , 25. November,

lang verspottete Projekt einer Untertunnelung
elkanals zwischen England und Frankreich tritt

ings in den Bereich ernsthafter Erwägung . Auf
ilung des englischen Ministerpräsidenten sollen die
lität, das Kriegsministerium und das Handelsamt
irdings mit der Frage beschäftigen und Berichte
ten, die demnächst fertiggestellt sein sollen. Uber

Berichte soll dann sofort der Reichswehrausschuß
Meinung abgeben, die für die Regierung entscheidend

Technische  Schwierigkeiten sollen nicht mehr
sein. Lediglich die politischen Fragen stehen

iur Diskussion.

poUttfcbe Rundfcbau. >M
Deutlchce Reich.

Er Bnndesratsausschusi für auswärtige An«
eiten trat in Berlin unter dem Vorsitz deS

men Ministerpräsidenten Freiherrn von Hertling
und nahm eine Darlegung des Reichskanzlers

Wagen der auswärtigen Politik entgegen. Der
ckretär des Auswärtigen Amts , von Jagow , war
Atzung ebenfalls anwesend, um die Ausführungen

^wskanzlers in den Einzelheiten zu ergänzen.
■3n der Hadern er Affäre ist der verhaftete Feldwebel

von der fünften Kompagnie des Jnfanterie-
ts Nr , 06 nun auch wieder auf freien Fuß gesetzt

4 ^ uf der anderen Seite ist aber in Straßburg i. E.
Je  der in Zabern wieder fteigelassenen elsässischen

i ? Eine Reihe von Soldaten , die dieser Tage aus
"ach Straßburg versetzt worden waren , in Haft
an worden.

Kjj 01  Aufruf zugunsten der politischen Gefangenen
erläßt eine große Anzahl von deutschen Ge-

’win - Volitikern. In dem Aufruf heißt es u. a.:
M ^ ist die persönliche Behandlung der Gefangenen,
M m̂ichungsgefängnis nicht minder als im Straf-g  Folterungen bei den Verhören, schwere Miß-

^E" und Durchpeitfchungen von Männern und
"nd in Prozessen festgestellt, jedes Jahr in der

Ma erörtert worden. Eine wahre Selbstmordevidemie

ist unter den Gefangenen entstanden. Die Unglücklichen
sehen im Selbstmord die einzige Erlösung. Von erschütternder
Tragik ist auch das Los der ungezählten Tausende von
politischen Verbannten , von denen die Mehrzahl ihrem
Schicksal ohne Richterspruch, durch administrative Willkür
rusgeantwortet ist. Zumeist in eisigen Gebieten und ohne
die Möglichkeit auch nur der notdürftigsten Ernährung,
Bekleidung und Unterkunft siechen sie rettungslos dahin.
Schon die Schilderungen George Kennans haben einen
Sturm der Entrüstung in Westeuropa entfesselt; jetzt, nach
einem Vierteljahrhundert , stehen wir vor noch viel ent¬
setzlicheren Zuständen. Heute wie damals handelt es sich
keineswegs um eine ausschließlich innerrussische Angelegen¬
heit. Diese Zustände rufen vielmehr über alle politischen
Meinungsverschiedenheiten hinweg das Gewissen aller
Kulturvölker auf.

+ Eine Novelle zur Bekämpfung des Hausierhandels
und der Wanderlager ist dem Reichstage zugegangen.
Die Novelle verbietet den Handel mit Rohbernsteinen,
Pfandscheinen und mit Gemüse- und Blumensamen im
Hausierhandel als Maßnahmen , die im Interesse des
Publikums liegen und Übervorteilungen und Betrugs¬
oersuchen Vorbeugen sollen. Den Landeszentralbehörden
wird die Befugnis erteilt, die Errichtung von Wander¬
lagern nur zu gestatten, wenn eine dringende Notwendig¬
keit für sie vorliegt. Die Erteilung der Wandergewerbe¬
scheine von der Bedürfnisfrage abhängig zu machen, hat
der Bundesrat abgelehnt.

+ Ein sächsisches Wertzuwachssteuergesetz hat die
königlich sächsische Regierung der Kammer zugehen lassen,
Der Reichsanteil ist bekanntlich durch die letzte Steuer¬
gesetzgebung beseitigt worden, aber die Einzelstaaten sind
ermächtigt worden, diesen Teil für sich in Anspruch zu
nehmen. Wie in Bauern , so nöftgt auch in Sachsen die
Entwicklung der finanziellen Verhältnisse, von dieser Be¬
fugnis zugunsten des Staates Gebrauch zu machen, da
der Anteil der Bundesstaaten am Roherträge der Reichs¬
erbschaftssteuervon V4 auf Vs herabgesetzt morden ist und
auch ein finanzieller Verlust von I Million Mark durch
das neue Reichsstempelsteuergesetzentsteht und schließlich
nach Ansicht der Regierung auch fiiit ungünstigen
Wirkungen des Wehrbeitrages gerechnet werden müsse.
Die Regierung beziffert die Mehreinnahmen des Staates
auf etwa 1200 000 Mark.

+ Über die deutsche Militärmission in der Türke
wurden von Pariser Blättern allerhand Meldungen ver¬
breitet, die tatsächlich jeder Grundlage entbehren. Sc
hieß es, der russische Ministerpräsident habe gelegentlich
seines Besuches in Berlin gegen die Unterbringung der
Mission in Konstantinopel Einspruch erhoben. Dies«
Nachricht ist, wie offiziös erklärt wird , völlig aus der
Lust gegriffen.

+ Von einer neuen Verletzung der französischen
Grenze durch deutsche Offiziere wissen Pariser Blätter zu
melden. Danach soll eine Gruppe von deutschen Kavallerie¬
offizieren bei Bussang auf einem Bergkamm die Grenze
etwa hundert Meter weit überschritten haben. Die Offizier«
hätten vorher ihre Waffen abgelegt, und man nimmt an,
daß sie lediglich die Aussicht bewundern wollten. Beim
Erscheinen einiger Zollbeamten kehrten die Offiziere nach
jenseits der Grenze zurück. Es kam zu keinerlei Zwischen¬
fall. Soweit die Pariser Blätter . Wenn diese Meldung
stimmt, so handelt es sich jedenfalls um einen äußerst
harmlosen Vorfall , dem keinerlei Bedeutung beizulegen ist.

Schweiz.
x In der Genfer Spionagcaugelegenheit hat de:

schweizerische Bundesrat beschlossen, 'die Spione , die üor
gegen Deutschland und Italien in der Hauptsache tätic
gewesen sind, nämlich den französischen Hauptmam
Sarguier und die Italiener Menozzi und Rosetti auszu
weisen und ihnen jeden ferneren Aufenthalt in der Schweiz
zu untersagen. Die Verletzung der Amtspflicht de-
Genfer Staatsbeamten Rasselet, der mit den Spionen ir
Verbindung gestanden hat, zu ahnden, ist Sache der Be¬
hörden in Genf.

franhretch.
x Der Achtstundentag der Bergarbeiter ist durch

einen Beschluß der Kammer nunmehr Gesetz geworden.
Die Kammer hatte schon vor einiger Zeit prinzipiell den
Achtstundentag beschloffen und bestimmt, daß die Zahl der
Überstunden, auf die der Arbeitgeber gesetzlich Recht haben
sollte, dreißig nicht übersteigen dürfe. Das Gesetz ging
dann an den Senat , der die Zahl der obligatorischen
Überstunden auf 150 festsetzte. Dieser Senatsbeschluß hat
den Streik in den norbfranzösischen Kohlengrichen zur
Folge gehabt, der vorläufig unterbrochen worden ist. Jetzt
hat die Kammer, an die das vom Senat geänderte Gesetz
zurückging, eine mittlere Ziffer gewählt und die Zahl der
Überstunden aus 60 festgesetzt. Die sozialistischen Depu¬
tierten sind im Prinzip auch für die 60 Stunden , und das
Achtstundengesetz wurde in dieser Faflung einstimmig an¬
genommen.

Bulgarien.
X Die Gerüchte von einer Abdankung König Ferdinands

zugunsten seines -sohnes werden von dem Flügeladjutanten
les Königs mit Entschiedenheit in Abrede gestellt. Der
Adjutant erklärt : »Alles, was dieser Tage über die Person
des Zaren Ferdinand geschrieben wird, ist freie Erfindung
and entbehrt jedweder tatsächlichen Grundlage . Zar
Ferdinand hestellte vor zwei Wochen einen Danwier . urr

aach Bulgarien zurückzukehren. Kronprinz Boris befinde!
sich mit Bruder und Schwester im Schlosse Euxinograd/
König Ferdinand scheint indessen das Ergebnis der
Sobranjewahlen , die am 7. Dezember stattfinden, ab-
warten zu wollen. Auch tauchte die Version auf, daß di«
regierungstreuen Parteien in Sofia absichtlich nicht ernster
den Gerüchten von einer Abdankung widersprechen, da sie
sich ihrer als Agitationsmittel im Wahlkampfe beoienen.
Von seiten der Wiener bulgarischen Gesandtschaft wird
ebenfalls jede Abdikationsabsicht des Königs entschieden
bestritten.

Serbien.
X Der Wortlaut des serbisch-bulgarischen Militär-

abkommens. das am 19. Juni 1912 in Varna unter¬
zeichnet worden ist, wird nunmehr veröffentlicht. In dem
Abkommen versichern sich die Heiden Länder nicht nur
gegen die Türkei, sondern auch ausdrücklich gegen Rumänien
und Österreich-Ungarn gegenseitig der militärischen
Unterstützung. Es heißt in Artikel 2 des Überein¬
kommens. falls Rumänien Bulgarien angreife, sei
Serbien verpflichtet, Rumänien sofort den Krieg zu er¬
klären. Artikel 3 bestimmt, daß Bulgarien , falls Österreich-
Ungarn Serbien angreife, Österreich-Ungarn unverzüglich
den Krieg erklären müsse. Und zwar sollte gegebenen¬
falls Bulgarien 200 000 und Serbien 100 000 Mann
stellen.

Ufrilra.
x Zu ernsten Unruhen ist es in den Gruben bei

Pretoria gekommen. 6000 von ungefähr 22 000 ein¬
geborenen Arbeitern griffen die Baracken der Eingeborenen
von Hangaan sowie die Kaufläden an, plünderten und
richteten Schaden an, der auf 60 000 Mark geschätzt wird.
Die Unruhen wurden so ernst, daß die zur Verfügung
stehenden 20 Polizeibeamten über die Köpfe der Mani¬
festanten hinweg Schüffe abgaben. Da diese jedoch un¬
wirksam blieben, gaben sie zwei Salven auf die Menge
ab und töteten drei Eingeborene; 22 wurden verletzt,
davon acht schwer.

China.
x Unter der Flagge „Jnanschikais Kaisertraum" kur¬

sieren ernsthaft beachtete Gerüchte, die dem chinesischen
Präsidenten ähnliche ehrgeizige Pläne unterschieben, wie
sie seinerzeit Napoleon 1. zur Ausführung gebracht hat.
Es heißt, Juanschikai beabsichtige, sich zunächst zum
lebenslänglichen Präsidenten wählen zu lassen und dann
die Kaiserkrone an sich zu reißen. Man vermutet, daß
ihn in diesem wie in fast allen seinen Plänen der außer¬
ordentliche Ehrgeiz seines Sohnes Buanketsi leitet. Dieser
ist vor einiger Zeit mit dem Pferde gestürzt und hat sich
nach Berlin in ärztliche Behandlung begeben. Auffälliger¬
weise hat Buanketsi Berlin am Dienstag ganz plötzlich
verlassen, um sich nach Peking zurückzubegeben.

Mexiko.
x Eine Entscheidungsschlacht zwischen den Bundes¬

truppen und den mexikanischen Rebellen ist in der Gegend
von Juarez im Gange. Es stehen sich insgesamt 10000
Mann gegenüber. Die Verluste sollen auf beiden Seiten
sehr bedeutend sein. —Nach einer Meldung aus Washington
hat Staatssekretär Bryan dem amerikanischen Geschäfts¬
träger in Mexiko telegraphisch mitgeteilt, daß, entgegen
anders lautenden Meldungen, keine amerikanischen See¬
soldaten an der Ostküste zum Schutz der ausländischen
Petroleuminteressen gelandet werden sollen.
Hu» Jn-  und Husland.

Straßburg t. E ., 25. Noo. Nach einer bisher un¬
bestätigten Meldung soll sich ein Hauptmann des Schlett-
studier Jägerbataillons  abfällig darüber geäußert
baden, daß sein Feldwebel und acht Oberjäger Elsäffer
seren. Er werde künftig keine Elsäffer mehr befördern.

Paris , 25. Nov. Nach einer Bekanntmachung
sollen das französische und das englische Mittelmeer.
Geschwader,  welche zusammen 45 Kriegsschiffe zählen,
gegen Mitte Dezember in Ajaccio eintreffen und dort
gemeinsam vor Anker geben.

Konstnntinopel, 25. Nov. Der Sultan hat den Friedens¬
oer trag  zwischen der Türkei und Griechenland ratifiziert.

Bukarest, 25. Nov. Wie das . Amtsblatt ' meldet, ist
zur Erinnerung an den Feldzug  des Jahres 1913 eine
Medaille gestiftet worden, die den Namen .Medaille der
nationalen Begeisterung' trägt.

Athen, 25. Nov. Unter grober Begeisterung der Be¬
völkerung von Athen erfolgte heute der Einzug  der
zweiten Armeedivision. Der König, der Kronprinz und die
anderen Prinzen , die Felduniform trugen, befanden sich an
der Spitze der Truppen , welche vom Publikum mit Blumen
beworfen wurden.

Newyork, 25. Nov. Der fiühere demokratische Bürger--
meuter von Surakuse im Staate Newpork wurde in
Anklagezustand  versetzt , weil er gesetzwidrig von der
Stadtoerwaftung Beiträge für die politische Wahlbewegung
zu erlangen suchte. _

fjof - und perlonalnacbricbten.
, 1 Hse Erkältung des Kaisers  ist jetzt soweit behoben,
daß die für Ende dieses Monats angesetzten Jagdreisen
unternommen werden. Zunächst fährt das Kaiserpaar nach
Prlnlkenau zum Herzog Ernst Günther zu Schleswig»
Holstein, dem Bruder der Kaiserin.

* Die nächstjährige Korfureise des Kaisers  wird schon
sehr früh erfolgen. Die Jacht . Hohenzollern' gebt bereits
am 27. Februar nack dem Mittelmeer ab und nimmt aux



15. März in Venedig den Kaiser zur Überfahrt nach Korst»
»n Bord.

* Der neue Präsident der Anstedlungskommission
in Posen. Geheimrat Ganse, ist vom Kaiser in Audienz
empfangen worden.

* Der König von Bauern ist von der Hofjagd tm
Spessart nach München zurückgekehr t.

Keicbslagsbegmn.
(174. Sitzung.) CB.  Berlin . 25. November.

Wie die Kinder zu Weihnachten den Gabentisch, so
besehen heute Abgeordnete und Journalisten alles das . was
die Ferien ihnen beschert haben. Während im großen
Sitzungssaale die Berichte über 16 für das Plenum reif-
gewordene Petitionen durchgenommen werden, über den
Kampf gegen die Warenhäuser, über das aktive und passive
Wahlrecht für Frauen , über Dispens von der Bäckerei¬
verordnung und ähnliche Dinge , rennen die gerade Un¬
beschäftigten treppauf , treppab und staunen. Ganz hock
oben im neuen Mansardenstock haben die Parlamentarier
98 neue kleine Arbeitszimmer (nicht 176, wie es ursprüng¬
lich hieß) bekommen, und ganz unten im Erdgeschoß bei
Portal UI ist ein „Empfangszimmer der Presse" erstanden,
das mit seinen Ledersesseln äußerst anheimelnd aussieht.

Man muß wirklich sagen: des Hauses Gewaltiger,
der Geheimrat Jungheim , hat getan, was er konnte,
um allen eine Freude zu machen, und sie spiegelt sich auch
in strahlenden Gesichtern wider . Jetzt hat man sogar im
groben Lesesaal der Journalisten ein sogenanntes laut-
sprechendes Telephon an der Wand, aus dem es alle
Augenblicke ertönt : „Herr Aabgeordneter Brbrbr hat das
Woort !" Den Namen versteht man nicht, aber man er¬
fährt doch wenigstens den jeweiligen Rednerwechsel und
auch, ob wieder etn Parlamentarier dran ist oder gar —
der Herr Reichskanzler. Ist dies der Fall , dann rennt
rettet, flüchtet sogar der Schnarcher vom Ecksofa des Lese-
saales auf die Tribüne , um schnell noch mitzuhören. . . ,

Der erste Tag der Wintersession sieht allerdings nichl
so hohe Gäste. Die Bundesratsplätze sind leer, nur ein
Hauptmann vom Kriegsministerium lugt einmal herein,
während gerade der Abg. Werner eine heftige Philippiko
gegen die Konsumvereine vom Stapel läßt. Petitionen
an den Reichstag : die gehen den Bundesrat zunächst nichts
an. Sie haben ihn erst dann zu beschäftigen, wenn si«
nicht durch „Übergang zur Tagesordnung " zum Papier¬
korb verdammt sondern der Regierung „überwiesen"
werden, und zwar je nachdem als Material oder zur
Kenntnisnahme oder zur Erwägung oder zur Berück¬
sichtigung. Das sind die verschiedenen Wärmegrade der
parlamentarischen Ernpfehlung; aber im Bundesrats¬
zimmer kriegt manche Petition doch wieder den Schnupfen.

Sitrungsberickt-
Präsident Dr . Kacmpf begrüßt die Abgeordneten nach

fünfmonatlichen Ferien und gedenkt dann in einer herz¬
lichen. vom Hause stehend angehörten Ansprache der fünf
während der Sommerpause verstorbenen Abgeordneten
Kohl (Z ), Klose (Z.), Dr . Lender (Z.) — der im Alter von
83 Jahren verstorben ist und berufen gewesen wäre, als
Alterspräsident zu fungieren —. des Abg. Grafen v. Kanitz
und endlich des Abg. Bebel. Weiter gedenkt der Präsident
der Katastrophen der Luftschiffe „L. I" und „L. II" und
widmet auch den bei diesen Katastrophen verunglückten
tapferen Männern einen warm empfundenen Nachruf. Das
Haus hört auch diesen stehend an.

Petitionen.
Eingegangen ist eine Interpellation der Abgg. Albrecht

und Genossen (Soz .) betreffend Fürsorge für die Arbeits¬
losen und eine Interpellation der Abgg. Röser und Genoffen
(fortschr. Bv.) über die Vorgänge in Zabern. Das Haus
tritt in die Tagesordnung ein. Als erster Punkt kommt
zur Verhandlung eine Petition des Mittelstandsbundes für
Heffen-Nassau um Maßnahmen gegen das Überhandnehmen
von Warenhäusern, Konsumvereinen usw. Damit wird ver¬
bunden eine weitere Petition betreffend Besteuerung der
Konlumvereine und Verbot der Mitgliedschaft für Lehrer
und Beamte. Die Kommission beantragt Überweisung als

. Material.Aba. Brübne (Soz .) bekämvst die Veiilinn . die nällia

Aus erktsr Ehe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

18) Nachdruck verboten.
„Schwesterchen — liebes , — könnt ' ich doch bei Dir

sein ! Du würdest mich lieb haben , ich fühle es . Du
blickst mich so freundlich und herzig an , als könntest Du
mir gut sein. Und ich Hab' Dich lieb — so lieb. Du
süßes , lachendes Kind . Nur einmal möchte ich Dich in
meinen Armen halten , liebe, kleine Jutta ."

Tränen rannen wieder über Evas Gesicht. Und in
ihren dunkeln Augen lag das Bangen vor der Zukunft.

Kurze Zeit darauf klingelte es draußen an der Vor¬
saaltür . Die Aufwärterin , die einige Tage bei Eva bleiben
wollte , damit diese nicht mit der Toten allein war , öffnete
die Tür . Eva hörte eine männliche Stimme . Ihr Herz¬
schlag stockte. Sie sprang auf und stand schweratmend
mitten im Zimmer . Starr und erwartungsvoll blickte
sie nach der Tür . Diese öffnete sich, und Herr von
Woltersheim stand auf der Schwelle.

Evas Gestalt überlief ein Zittern . Ein krampfhaftes
Schluchzen brach sich Bahn aus ihrer Brust.

„Vater !"
Es lag ein erschütternder Ausdruck in diesem einen,

unbeherrschten Laut . Eva vergaß in diesem Augenblick,
was trennend und erkältend zwischen ihr und dem Vater
stand . Ihr ganzer Janimer brach sich Bahn in diesem
einen Wort , — ihre Angst , ihre Hilflosigkeit und die
ganze Sehnsucht ihres vereinsamten Herzens.

Und dieser Naturlaut fand Einlaß in das Herz des
Vaters ; er räumte mit einem Male alle Schranken fort
zwischen Vater und Tochter und öffnete ihr die Tür zu
seinem Herzen. Schnell schritt er auf sie zu und zog die
zitternde Gestalt fest in seine Arme.

„Mein liebes Kind , ineine arme , kleine Eva, " sagte
er innig und zärtlich , wie er noch nie zu ihr gesprochen.

Sie sah zu ihm auf , erschauernd , ungläubig und wie
in seligem Staunen . Sie wußte nicht, daß sie sich selbst
bisher dem Herzen des Vaters ferngehalten hatte durch
ihre scheue Zurückhaltung , ihre scheinbare Terlnahmlosigkeit,

unwahre Betzauptungen aufftelle. Abg. Schulenburg
(natl.) tritt für den Kommissionsbeschluß ein. Unser Mittel¬
stand werde von den Warenhäusern geradezu erdrückt.

Abg. Sachse spricht sich gegen die beantragten Maß¬
nahmen aus . Auch christliche Arbeiterverbände hätten sich
zugunsten der Konsumvereinsidee ausgesprochen. Redner
beantragt Übergang zur Tagesordnung . Abg. Irl (Z.) be¬
fürwortet Maßnahmen im Sinne der Petitionen.

Abg. Meyer-Herford lnatl .) betont, seine Partei sei
zwar arbeiterfreundlich, müffe aber eine Arbeiterffeundlich-
keit auf Kosten des gewerblichen Mittelstandes und de:
Detaillisten ablehnen. Das gesetzliche Verbot an Lehrer
und Beamte. Konsumvereinen anzugehören, würde einen
Eingriff in die staatsbürgerlichen Rechte bedeuten.

Abg. Gunffer (fortschr. Vv.) (auf den Tribünen fast un¬
verständlich) befürwortet unter ironischen Rufe« der Sozial¬
demokraten Übergang zur Tagesordnung . - -

Dbg. Werncr -Hersfeld (Ant ) hält einen stärkeren Schutz
des Mittelstandes für notwendig. Bedauerlich sei, daß
einzelne Stadtverwaltungen , wie Pößneck, den Konsum-
Vereinen so wenig kritisch gegenüber stünden.

Abg. Feuerstein (Soz .) weist darauf bin. daß an dem
Schicksal der Konsumvereine mehr als 2 Millionen deutsche
Familien interessiert seien. Man dürfe auch nicht vergessen,
daß in diesem Augenblickz. B. über eine halbe Million
Arbeitsloser den Konsumvereinen angeschloffen sei und von
ihren Einrichtungen Vorteile hätte.

Die Abgg. Sachse (Soz .) und Thiele (Soz .) sprechen
nochmals gegen. Abg. Burckhard (wirtsch . Vgg.) nochmals
für die Kommissionsanträge.

Abg. Pcus (Soz .) erörtert die Verhältniffe im Bäckerei¬
gewerbe. Wer die genoffenschaftliche Entwicklung aufhalten
will, der befördert die großkapitalistische Entwicklung. Es
wäre kein Nachteil, wenn die kleinen, abhängigen und un¬
gesunden Existenzen des sogenannten Mittelstandes über¬
haupt verschwimden  würden . (Hört, hört ! rechts.)

Bei der Abstimmung  werden die Anträge der Kom¬
mission(Überweisung als Material ) mit den Stimmen der
Rechten, des Zentrums , der Nationalliberal -m und der
Mehrheit der fortschr. Volkspartei gegen die Sozialdemo¬
kraten angenommen.

Backereiverordnung.
Es folgt die Petition des Schutzverbandes gegen die

Bäckereiverordnung um mildere Handhabung dieser Ver¬
ordnung. Die Kommission beantragt Überweisung zur Er¬
wägung.

Abg. Binder (Soz .) beantragt namens seiner Partei
auch hier Übergang zur Tagesordnung . Die Berücksichtigung
der Petition müffe zu einer allmählichen Durchlöcherungder
Bäckereiverordnung führen.

Die Abgg. Frerker (Z .) und Lützel (natl .) empfehlen
den Kommissionsantrag.

Abg. Reumann - Hofer (fortschr. Vp.); Die Sozial,
demokraten scheinen nicht zu wiffen, um was es
sich bei den Petitionen handelt. Diese Petitionen be¬
zwecken weder eine Durchlöcherung noch etwa gar
die Aufhebung der Bäckereiverordnung, sie wenden sich nur
gegen Härten, die die Verordnung zur Folge gehabt hat.
und deren Abstellung dringend erwünscht ist. Seine Partei
werde für den Kommissionsantrag stimmen.

Nach längerer weiterer Debatte wird der Kommissions-
antrag mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
angenommen. Darauf vertagt sich das Haus.

Die Alelt mul) es wiffenl
(Ein Wort für Kauf -, Geschäfts - und andere Leute .I

Das Gute bricht sich endlich Bahn . So behauptet ein
genugsam bekanntes Wort . Aber wie alle Dinge in der
Well haben auch Sprichwörter und Sentenzen ihre
schwächere Seite . Und diese besteht darin , daß die Zeit
keinen Stillstand kennt, daß ein geflügelter Satz ehedem,
zur Stunde seiner Entstehung, eine unumstößliche Wahr¬
heit predigen mochte. Aber mit den eilenden Jahren und
Jahrzehnten verliert das Gold der auf eine kurze Formel
gebrachten Weisheit an Glanz , die Beweisführung wird
brüchiger, die Notwendigkeit der Deutung , der Erklärung,
der Ergänzung,  drängt sich unverkennbar vor. Und
diese Ergänzung heißt in unserem Falle : Das Gute bricht
sich endlich Bahn , wenn es der Welt genügend be¬
kannt gemacht wird.

Ein Kaufmann kann die vortrefflichsten Waren auf
fein Laaer legen, sie verschimmeln ihm. wenn er dem

ahnte nicht, daß ihr Brief ihn bewegt und daß jetzt ihr
Ausruf den Weg zu seinem Herzen gefunden hatte . Wie
ein Wunder erschien es ihr , daß der Vater sie fest iin
Arm hielt und zärtliche Worte zu ihr sprach.

„Vater , lieber Vater, " wiederholte sie wie im Traum.
_ Er küßte sie auf die Stirn und sah ihr in die Augen.
Sie waren wohl das erste Mal so groß und voll zu ihm
aufgeschlagen , diese dunklen , schönen Augen . Tief und
leuchtend waren sie, wie bei Menschen, die recht von
Herzen lieben können. Seltsam wurde ihm zu Mute.
Diese Augen schauten ihn an , wie seine entschwundene
Jugend . Seit langen Jahren war er nicht so bis ins
Innerste bewegt gewesen,, als in dieser Minute , da er
einen tiefen Blick tat . in die reiche Seele seines Kindes.
Hatte er bisher die Sprache dieser Augen nicht verstanden,
oder enthüllten sie sich ihm zum ersten Male in ihrer
leuchtenden Tiefe und Schönheit?

Er zog Eva neben sich auf den Divan . „Nun sprich
Dich aus , mein Kind . Sag ' mir alles , was Du auf
dem Herzen hast , ohne Scheu und Rückhalt . Ich weiß,
es war bisher nicht so zwischen uns , wie es hätte sein
sollen, — ich muß mich anklagen deshalb . Aber ich
ahnte nicht, daß Du Dich nicht glücklich fühltest . Warum
hast Du es mir nie gesagt , wenn ich- bei Dir war?  Cs
soll nun alles anders werden , mein liebes Kind . Du
gehst mit mir nach Woltersheim ."

Eva zuckte zusammen . Dunkle Röte schoß in ihr
Gesicht. Er sah fast betroffen , wie schön sie plötzlich aus¬
sah. Das feine, stille Gesicht schien seltsam beseelt und
ausdrucksvoll.

„Nach Woltersheim ? Für immer ? Zu meiner
Schwester Jutta ? fragte sie mit halb erstickten Worten.

, „Ja , — für immer . Jutta freut sich schon sehr aus
Dein Kommen . Ihr werdet euch hoffentlich gut verstehen."

Eva drückte die Hände aufs Herz. Alle Scheu war
verschwunden.

„O. ich liebe sie so sehr, — meine kleine, süße Schwester.
Ihr Bild habe ich heute immerfort ansehen müssen. Ach
Vater , lieber Vater , — vielleicht ist es ein Unrecht —
drüben liegt die arme Tante Klariffa , — sie hat so viel

Handwerker mag alt und grau werden armf* :
Grube fafiren, falls die Umwelt nicht?. ' >n
Fleiß und der Kunstfertigkeit feiner Hände ^
schnellebig und zeitgeizig geworden, der Wük, r®
Hast unseres beruflichen und gesellschafm̂°„zwinat aus . mit der« Mrnnten ilnmit den Minuten zu sparen,

. und
zuspüren in dunklen Kaufläden, in mit tausenderleiaenillteri GApmnlhm  SKiir innflm . . Kk

nicht mehr bedächtig wochenlang durch Straßen'
schäfte wandeln, um einem zu erwerbenden Teoeni-mihmren irr hnmfpr ? ir»m -t l
gefüllten Gewölben. Wir wollen morgens möost̂ r?lm
Butterbrot und Kaffee unterrichtet sein, wo wir SuffiS
Bedarf zu decken haben, wo wrr jetzt etwa, um di-
nahende Weihnachtszeit,  das geeignete l#w
dem uns zusagenden Preis finden. Für dieses B ^ is
haben wir glücklicherweise ein tüchtiges Hilfsmin-̂ °is
Hand. Wie jede Epoche der Entwicklung den ihr m| IM
Ausdruck findet, so ist auch uus . die wir immerf« .
Mange! an Zeit beklagen, eine Helferin erwachsen£
mit Rat , mit blitzschneller Unterweisung aUtätsri*
springt. Das ist die Zeitung.  Sie unterrichtet^
in kürzester Form über die Geschehnisse in weites
und in enger Heimat, sie zeigt uus in ihren An
spalten den kürzesten Weg zur Erfüllung unserer‘
Wir folgen ihr dankbar und bereiüvillig.

Wenn deshalb in der Gegenwart ein Kaufmann • :
Fabrikant , ein Handwerker, selbst ein Künstler mi **
Güte seiner Waren oder Erzeugnisse vertrauen unh
Zeitung, des Angebots und der Anpreisung M
Jnseratenseiten , entraten will, so beweist er wenig
für die Forderungen des Tages . Er darf sich
wundern, wenn andere Leute ihm zuvorkommen"
vielleicht weniger zu bieten haben, aber den Mund ach
auftun und den Mitmenschen immer wieder deutlich
rufen: Bei mir ist das und das zu haben, kommt»»mirund ich werde euch zufrieden stellen.

So ist die Ankündigung in der Zeitung geradem
Lebensbedingung für das moderne Geschästsleben
Unerläßlichkeit für Gedeihen und Entwicklung jedes5
und Gewerbebetriebes.

Gewiß, die Reklame,  wie nun einmal der
deutsche, dafür aber, oder gerade deswegen, in ^
land gang und gäbe gewordene Ausdruck lautet,'
heute von allen Wänden. Die Reklame begleitet uns
Weg und Steg , hascht an den entlegensten Orten ■- *'
den seltsamsten Verkleidungen nach unseren Rockztzst
Mag da manche Ausschreitung, manche zwecklose
iästigung mit unterlaufen , die Ankündigung durch
Zeitung ist diesen Entartungen in der Regel fentgebr
sie behauptet sich als die vornehmste und deshalb wi
vollste Ansprache an das Publikum . Hier kann der der-i
käufer mit freiem Gewissen und in der zweckentsprechendst«.
Weise zu den Kauflustigen und Kaufbedürftigen reden.
Und wenn es möglichst oft und ausführlich geschieht,
schadet es der Sache nicht, fördert sie vielmehr.

Bei der Tagesabrechnung, beim JahreSch
klingen die Zinsen der geringen Ausgabe für die
machungen im Kasten, der Betrag für das Zeitung"
ist nach dem Zeugnis der begabtesten und erfolg.
Männer ein Geschättsaufwand, der doppelt undt
und hundertfältig wieder hereinfließt.

Das Weihnachtsfest  mit seiner Steigerung,
darf und Umsatz bildet den Höhepunkt für die '
tätigfett des deutschen Handeltreibenden fast aller1
In diesen Wochen soll Ersatz nahen für manchen‘
für viele faule Tage des Sommers , für unzählige
selige Enttäuschungen im Lauf der zwölf Monde,
heißt es also, die Käufer heranholen, ihnen r
Wink und Richtung geben, damit sich der Laden fülle
die Waren ihrer Bestimmung zuwandern.

Wohlan, die Zeitung ist bereit, die vermittelnde
zurechtweisende Rolle zu übernehmen, laut und etn».'
zu verkünden, wo Gutes und Preiswertes zu entdecken
Denn das Gute bricht sich nur dann Bahn, wenn es
Welt genügend bekannt gemacht wird.

leiden müssen. Aber ich bin so glücklich, daß Du
kommen bist, und daß ich mit Dir gehen darf." J

Sie fand plötzlich Worte genug , ihrem Emps
Ausdruck zu geben. Leicht und frei flössen sie ihr
die Lippen . Ihr Vater betrachtete sie mit freä.,
Erstaunen . War das dieselbe Eva , die sonst scha»
einsilbig , mit unbewegtem Gesicht vor ihm ge
hatte bei seinen früheren Besuchen und ihm Iin
unbeholfen erschienen war ? Wahrlich , er hatte ihr
unrecht getan , wenn er sie für indolent und teilt1/
gehalten hatte . ' Es war für Eva ein herrliches
als ihr nun der Vater alle Sorgen und Geschäftea
Sie brauchte sich um nichts zu kümmern , mußte
ihre Sachen packen und sich zur Abreise bereit halt-

Als Tante Klariffa beerdigt wurde , stand EM
ihrem Vater geführt , an ihrem Grabe . Es. war
seltsarnes Paar , der elegant gekleidete, vornehme, f-
Aristokrat und das in ein billiges und schlecht
Trauerfähnchen gekleidete Mädchen mit den unbe
Bewegungen . Und doch lag etwas in Evas
Gesicht, das an den Vater erinnerte . r

Gleich nach der Beerdigung reisten die bet
Herr von Woltersheim hatte noch manchen sie
in Evas Wesen getan . Sie gab sich, nun sie
Liebe glaubte , offen und rückhaltlos . Ganz £
berührte ihn ihre tiefe Zärtlichkeit , die noch im
wenig mit.  Scheu gemischt war . Ihm war zum
wäre sein Leben bisher sehr arm gewesen an
als sei er noch nie einem weiblichen Wesen H
das ihm so viel Innigkeit entgegengebracht
sei ihm spät noch ein schöner idealer Traum in E
gegangen , so glücklich fühlte er sich in Evas GH—
Ihre warme , junge Stimme schmeichelte sichd
Herz, und ihre Augen strahlten ihn an wie Sonnen^
Eva genoß ihrerseits jeden Augenblick dieses
seins wie ein großes Glück.

Während der Reise erzählte ihr der Vater van
heim und den Angehörigen , mit denen sie IlUIt |L
fünft leben sollte. Alles interessierte Eva sehr- . «i

Fortsezu«- «
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kokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27. November.

Mo rufgang
Monüuntergang

vnaufgang 7" I! Mo rufgang 7" B
^xenuntergang 3°' II Monüuntergang 248 N.
EijOl Astronom Andreas Celsius in Upsala geb. — 187k

Deutschen unter Manteuffel über die ftanzösische Nord-
° foi  Amiens. — 1878 Dichter Emil Brachvogel in Berlin

. 1884 Hissung der deutschen Flagge in Finschhafen (Neu-
, — 1900 Militärschriststeller Oberst Maximilian Gras

1 1. Wartenburg zu Hwai - lai in China gest.

Die Hautpflege im Winter . Nicht nur der Schönheit
soll man die Haut pflegen, sondern vor allem au«

zeitlichen Rücksichten. Im Winter hat man besonders
Ursache dazu, obwohl in dieser Zeit die Pflege der Haut
-schwert wird. Durch die Kälte werden die Blut-

—der Haut zeitweise gelähmt und in ihrer Betätigung
dert. Der häufige Temperaturwechsel, der Übergang
tzer Wärme des Zimmers zur Kälte auf der Straße
gleichfalls unangenehm auf die Haut. Sie wird ge-
die Lippen springen auf. und Frostbeulen machen sich

ßsat.  Kaltes Wasser ist das beste gegen alle diese
Men Wirkungen der Kälte. Warmes oder laues
sei erschlafft nur die Haut. Mit einem derben Handtuch
ifoltern Wasser reibe man dann den Körper ab. das ist
die Haut von wohltätigstem Einfluß. Wenn man sich
ischen hat. so verlaffe man nicht unmittelbar darauf das
«er und trete in die kalte Luft. Auch die gut ab-
idnetc Haut weist in den Poren noch Feuchtigkeits-
n auf. me zum Frieren gebracht werden und dadurch

LHwt verletzen. Enge Handschuhe und enges Schuhwe'ck
ein den Blutkreislauf. Ein dünner, wollener Handschuh
treffliche „Dienste, während ein anliegender Glacs-

ub schädigend wirkt. Der Schleier ist im Winter
.-ilhaft. Wasserperlen setzen sich daran fest: schließlich
Üäi dre Haut dort, wo sie sich an den Schleier an-

__  jt Muß lemand im Freien tätig sein, dann empfiehlt
Nt zu mir» !î >öle Haut des Gesichts und der Hände ein wenig

^ M Öl emzureiben. Solche Mittel soll man aber nur im. anwenden.
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- Hanl Hachenburg, 26. November. Der gestrige Katharinen-

X der Hauptmarkt des Jahres , hatte seine alte
ehungskraft wieder ausgeiibt . Von weit und breit
,n die Marktbesucher in Scharen hier an, obwohl

.... Wetter am Vormittag nicht günstig war. Die hier
:t uns lausenden Züge brachten viele Menschen mit. die sich
n und tu die Stadt begaben und die Straßen und Plätze be-

nten, sodaß gegen Mittag das gewohnte bunte
du ck db "kn feinen  Höhepunkt erreichte. Als sich gegen
igeblieden̂ das Wetter aufklärte und zeitweise sogar die
wirkungz. durch das blaugraue Gewölk schien, wogte in der
der«ei- M Stadt eine schier zahllose Menschensäule auf und

cechendstai. In den Geschäften wurde während des ganz-n
l«i teilen. ,is tüchtig gekauft, sodaß die Verkäufer alle Hände

gelchiebl. ^ tun hatten. Großen Zuspruch hatten auch die
eEliii haften , die zeitweise zum Erdrücken voll waren.
: Mmitt- I die Händler, die ihre Verkaufsstände auf dem
neSitiferaf Markt, der Wilhelmstraße, dem alten Markt und der
ilgtei
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inchstroße aufgestellt hatten, erfreuten sich zahlreichen
mchs. Dcxheimers Elektro K nematogroph, der die
len Zeit- und Weltbegebenheiten im Bilde vorführt,

während des ganzen Tages fleißig besucht, das
läßt sich auch von dem Karussfl und der Sckstffs-

1kl sagen. Von nachmittags 3 Uhr ab sorgte die
it Volksbühne in der Westendhalle für launige
ihaltung. während die wandernden Kapellen und

Musikspezialisten die verschiedenen Lokale auf.
und sich gegen den üblichen Obulus daselbst pro-

len. In verschiedenen Sälen war Tanzmusik, wo
das junge Volk einfand und mit erstaunlicher Aus-
R dem Tanze huldigte. Leider kam es mehrfach
Mu wüsten Auftritten. Mehrere junge Burschen, die

ander in Streit geraten waren und sich gegenseitig
>elten, leisteten den Aufforderungen der Sicherheits-
’ti, Ruhe zu halten, keine Folge . Als von den
Men einer der Radaubrüder, der sich als be-

J rauflustig gezeigt hatte, festgenommen wurde
»bgesührt werden sollte, nahmen einige der umher-

iun9en  feilte Partei für den Festgenommenen
Drohten die Gendarmen, sodaß die letzteren blank
' und einigen der Widerspenstigen mit der Waffe
Denkzettel versetzten. Es wurden dann verschiedene
Mn in Haft genommen, von denen zwei über Nacht
astiquarlier bezogen, während die anderen nach
Mcher Vernehmung wieder freigelaffen wurden,
me Zunft der Langfinger hatte zum gestrigen

hierher Vertreter entsandt. Es sollen von dieser
E§ ausnahmsweise viele hier „gearbeitet" haben,

der Diebe, der es auf die Taschen der Markt-
t abgesehen hatte und dem es auch gelungen war,

Mu die Geldtasche mit etwa 60 Mk. Inhalt zu
. Jfn- wurde von Herrn Polizeiwachtmeister Hesse,
^ Zwilkleidung die Manipulationen dieses Spitz¬

beobachtet hatte, abgefaßt gerade in dem Augen-
kr sich anschickte, einen anderen Marktbesucher

*h« li.tn  öen Geldbeutel zu erleichtern. Der Dieb,
Köln stammt, sitzt hinter Schloß und Riegel,

^orkitrubel währte bis zum frühen Morgen.
Westerwald, 24. November. Die Jagden zeigen
" Herbst einen großen Reichtum an Füchsen,

i reihen vergeht, ohne daß einige dieser Rotröcke
Merke gebracht werden. Auf einer bei Dierdorf

^enen Jagd wurden nicht weniger als 8 Stück
wovon man 5 erlegte. Der vergangene

war den Räubern außerordentlich günstig.
^kd, 25. November. (Königl. Schwurgericht.)
am 9. Dezember 1913 unter dem Vorsitz des

^andgerichtsdirektorsRichter beginnenden zweiten
Schwurgerichtsperiode kommen fünf Sachen

lundlung und zwar am Montag 9. Dezember gegen
Putzer Wilhelm Hundt aus Bündenholz, hier in
mngshaft, wegen Körperverletzung mit Todesfolze;

in 10. Dezember gegen den Bergmann Heinrich
W Riederschelderhütte wegen schwerer intellektueller
Fälschung ; am Mittwoch den 11. Dezember gegen

den Fabrikarbeiter Friedrich Thiemann von Hönningen,
hier in Untersuchungshaft, wegen Notzucht und Be¬
drohung; am Donnerstag den 12. Dezember gegen den
Arbeiter Franz Windbergs aus Birnbach, hier in Unter¬
suchungshaft, wegen Notzucht sowie Verbrechens und
Vergehens gegen die §§ 176 Ziffer 3, 174 Ziffer 1 und
173 Absatz 2 des Strafgesetzbuchs und am Freitag den
13. Dezember gegen 1. Bergmann Richard Kring von
Struthütten , hier in Untersuchungshaft, 2. Bergmann
Eduard Henri in Herdorf, wegen Raubes.

Frankfurt a. M., 25. November. Oberbürgermeister
a. D . Adickes hat infolge einer Erkrankung das Seh-
vermögen nahezu eingebüßt. Unter diesen Umständen
werden sich die Arbeiten für die Universität sehr ver¬
zögern. — Der 33jährige Kaufmann Hans Herke aus
Hannover, der am 4. Oktober eine 17jährige Verkäuferin
aus Hannover entführt hat und das Mädchen seit diesem
Tage verborgen hielt» wurde hier verhaftet. — Der 45-
jährige Steuererheber;Johann Strenge ! aus Krcuzmanns-
hagen, Kreis Grimmen, der wegen Unterschlagung von
16000 Mk. staatlicher Gelder von Greifswald aus steck¬
brieflich gesucht wurde, ist hier verhaftet worden.

Cassel, 25. November. Ein neuerbautes Walzenwehr
in der Fulda und eine 85 Meter lange Schleuse, die der
Stadt einen Großschiffahrtsweg eröffnet, sind jetzt dem
öffentlichen Verkehr übergeben worden. An der Feier
nahmen teil : der Oberpräsident der Provinz Heffen-Naffau,
Hengstenberg. Regierungspräsident Graf v. ' Bernstorff,
die Landtagsabgeordneten Geh.-Rat Dr. Schroeder und
Kammerherr v. Pappenheim , Reichstagsabgeordneter
Thöne, Vertreter der städtischen Behörden, der Wafser-
strombauverwaltung, des Wafferbauamtes, der Freien
Vereinigung der Wasserschiffahrtsinteressentenund der
Handelskammer. Das Wehr mit der Schleuse ist ein
Teil der Fuldaregulierung, die der Beseitigung der Ueber-
schwemmungsgefahr und der Verbesserung der Verkehrs-
verhältniffe dienen soll. Die jetzigen Kosten der Fulda-
regulierung belaufen sich auf 2100000 Mk. Aber noch
größere Ausgaben sind erforderlich, sodaß, wenn alle
Arbeiten erledigt sein werden, sich der Gesamtkosten¬
aufwand auf 1 Millionen Mark belaufen wird.

Kurze Nachrichten.
Der Bergmann H. Kaiser aus Liebenscheid (Oberwester-

waidkreis) stürzte am Samstag nachmittag auf der Grube Bruder¬
bund bei Giserfeld von einer Leiter aus 23 Meter Höhe ab. Er
fiel auf einen Eisenbohrer, der dem Unglücklichen durch den Körper
ging und so seinen sofortigen Tod herbeiführte. — Eine Familie
in Mengerskirchen  wurde in tiefe Trauer versetzt. Am letzten
Samstag traf bei der Familie die traurige Nachricht ein, daß ihre
beiden Söhne , die am Niederrhein am Kaminbau beschäftigt waren,
tödlich abgestürzt seien. — Der Rechtsanwalt Laufenberg in
Coblenz,  gegen den sckion seit längerer Zeit eine Untersuchung
schwebte, ist wegen des dringenden Verdachts des Betrugs und
großer Hypothekenschwindeleienverhaftet worden. — Der in Unter¬
suchungshaft sitzende Rechner und Bürgermeister Hofmann von
Rickenback,  hat nach den bisherigen Feststellungen dem landwirt¬
schaftlichen Kreditoerein Rickenbach über 200000 Mk. unterschlagen.
— In Bischofsheim  bei Zeit a. M. hat der 10 Jahre alte
Sohn des Försters ein gleichaltriges Mädchen aus Unvorsichtigkeit,
als er mit dem Gewehr seines Vaters spielte, erschossen.

ĵ ah und fern.
O Ein alter Tropfen . Bei Ausschachtungsarbeiten in

der Nahe von Naumburg fand man ein reich verziertes
Kästchen. Als man es öffnete, förderte man daraus
in Itelalterliche Münzen. Weitere Nachgrabungen brachte«
ein zweites Kästchen ans Tageslicht, in dem eine Urkunde
und vier Glasflaschen mit Wein enthalten waren . Nach
der Etikette stammt der Wein aus dem Jahre 1687. ist
also 266 Jahre alt . An der Fundstelle haben sich vor
800 Jahren große Weinberge befunden. — Hoffentlich
mundet der alte Tropfen!

o Scharlach in der Schule . Eine Scharlachepidemie,
die m Neuteich in Westpreußen schon seit einem halben
Jahre anhält , ist in den letzten Tagen so heftig auf¬
getreten, daß etwa ein Drittel der Schulkinder vom Schul¬
besuch ausgeschlossen ist. In einer Familie sind Mutter
und Kind, in einer andern in einer Nacht zwei Kinder der
Krankheit erlegen. Auch im dortigen Waisenhause sind
an einein Tage zwölf Kinder erkrankt.

D Todes stürz in den Alpen . Drei junge Deutsche
unternahmen von Montreux aus einen Aufstieg an den
Kochers de Naye. Obwohl sie genügend gewarnt wurden,
wählten sie ohne touristische Ausrüstung den gefährlichen,
vereisten Weg über Becomtes. Plötzlich glitt einer der
drei Touristen, der Student Walter Friemel , Sohn eines
Obersten in Metz, aus . stürzte achtzig Meter tief ab und
zerschmetterte sich den Kopf auf einem heroorspringenden
Felsen. Der Tod trat sofort ein.

S Versteigerung der Besitzungen Johann Orths.
Der letzte Rest der Nachlassenschaft des verschollenenund
inzwischen für tot erklärten ehemaligen österreichischen
Erzherzogs Johann Orth ist jetzt von dessen Erben ver¬
äußert worden. Es waren dies die große und kleine Villa
Toskana mit dem dazu gehörigen Park am Gmünder
See . Das Besitztum wurde für den Preis von 335 000
Kronen dem amerikanischen Millionär Stonborough zu¬
geschlagen.

© Brennend in den Hafen eingelaufen . Auf dem
niederländischen Dampfer „Kangean", der Tabak und Palm¬
kerne geladen hatte, brach ein Feuer aus , das sich sehr
schnell verbreitete. In brennendem Zustande ist das Schiff
in den Hafen von Lissabon eingelaufen. Auch dort gelang
es nicht, des Feuers Herr zu werden, so daß man beschloß
den Dampfer zum Sinken zu bringen.

© TodcsMrze im Flugapparat . Die Leutnants
Ellington und KeÜp von der Fliegerabteilung sind bei
einem Absturz in San Diego in Kalifornien tödlich ver¬
unglückt. Auch in Frankreich sind mehrere Todesstürze
vorgekommen. Auf dem Flugielde von Laoidamee bei
Chantilly stürzte der Fliegerleutn'ant Cordon, auf dem
Felde von Buc Ut  Flieger Pereyon ab. Beide waren
auf der Stelle tot.
Rlrfm Cages -Chronth.

Berlin , 25. Nov. Der 28jährige Schlafbursche Schlezal
tötete keine Wirtin durch Beilbiebe. dann öffnete er alle

llck, befindlichen Gashähne und durchschnitt
gest̂ rbeî ^ ^ern »nd die Kehle. Er ist an Verblutung

.. 25. Nov. Das hiesige Schwurgericht ver-
urteilte den Steinsetzer Rudolf Albers aus Moorfleth zum
Tode . Er hatte einen Raubmord an der Frau des^Ge-
musebauern Eggers in Moorfletb begangen.

Danzig, 25. Nov. In der Nähe von Briefen er.
mordeten  vier jugendliche polnische Burschen einen oer-
heirateten Arbeiter und beraubten ihn seiner Barschaft von
50 Pfennigen . Die Täter sind verhaftet.

Dortmund ' 25. Nov. Der zu sieben Jahren Gefängnis
verurteilte Direktor Ohm, von der Niederdeutschen Bank
wird gegen das Urteil Revision einlegen. Die übrigen
Verurteilten wollen sich bei der Strafe beruhigen.

Lemberg, 25. Nov. In Jaroslaw erhängte sich der
fitcht »ehn Jahre alte Sohn eines Majors an der

Feldbinde seines VaterS, die er an einer Lampe be,leillgr yarte.
. Petersburg , 25. Nov. Auf Beschluß eines hier be.

stehenden Selbstmorderklubs haben, sich zwei junge Leute
von 19 Jahren erschossen. Der Polizei ist es noch nicht ge¬lungen. den Klub auszuheben. ^

t -S tft , MB?
S SÄST"

Konstantinopel, 25. Nov. Eine Räuberbande , welche
die ganze Armenrergegerid von Wan unsicher machte, ist
getiUet”9* rooröen* 67  Räuber wurden ergriffen und

.Hire dem GericbtsfaaL
§ Mordprozeß vor dem Kriegsgericht. Der Prozeß gegen

oen des Mordes angeklagten Artillerieleutnant Tiegs aus
Diedenhofen hat vor dem Metzer Kriegsgericht begonnen.
Bekanntlich ist nach einem Zechgelage in Diedenhofen der
Fahnenmnker Foerster durch Revolverschüffe so schwer ver¬
letzt worden, daß der Tod auf der Stelle eintrat . Leutnant
Tregs bestrertet. den Fahnenjunker auf sein Zimmer gelockt
zu haben in der Absicht, ihn aus der Welt zu schaffen. Nach
der Behauptung des jetzt Angeklagten habe sich Der Fahnen-
innker aus Unvorsichtigkeit selbst den tödlichen Schuß bei-gebracht.

8 Das Flugblatt eines Geisteskranken. Von der Straf¬
kammer Bautzen wurde der Buchdruckereibesitzer Ernst
Goldammer wegen Beleidigung zu sechs Wochen Gefängnis
verurteilt . Er hatte ein Flugblatt eines Geisteskranken ge¬
druckt. in dem schwere Beleidigungen gegen den sächsischen
Generalstaatsanwalt Grafen Vitzthumv. Eckstädt in Dresdenund mehrere Richter enthalten waren.

8 Urteil im Perlenhalsbandprozeß . Das Schwurgericht
m London verurteilte nach sechswöchentlicher Verhandlung
James -Lockett und Joseph Grizzard zu sieben Jahren Zucht-
hau--. Simon Silbermann zu fünf Jahren Zuchthaus und
Leiser Gutwirtb zu achtzehn Monaten Zwangsarbeit . Für
Silbermann und Gutwirth wurde» Ausweisung als lästige
Ausländer empfohlen. Die Schwurgerichtsverhandlung hat
keine wesentlrch neue Tatsachen erbracht, namentlich bleiben
«och Ort und Art des Diebstahls dunkel. Bekanntlich ist
vas an dre Adresse eines Londoner Juweliers in Paris auf-
gegebene Perlenhalsband , das einen Wert von 270 000 Mark

unterwegs gestohlen worden, und auf ebenso rätsel-
»atte Art ,st es spater wieder herbeigeschafft worden, weil es
den Dieben wahrscheinlich zu gefährlich erschien, die wert-
»olleu Perlen irgendwo rum Kauf anzubieten.

Oie frau des 20. Jahrhunderts.
km.  London , im November.

. . Im hiesigen Hygiene-Institut hielt soeben Professor
Shofield einen Vortrag über die fortschreitende Ent-
Wicklung der Frauenwelt, der ziemliches Aufsehen hervor-
rief und allgemein besprochen wird.

Man könne, sagte Professor Shofield, behaupten, daß
die neuen Mädchen- und Frauengenerationen weit kräftiger
und gesunder seien als die Generationen , die sich derzeit
bereits im Herbst des Lebens befänden. Die mittlere
Statur der Mädchen habe in den letzten 20 Jahren in
England um fast vier Zentimeter zugenommen. Außerdem
hatten die Frauen einen so kräftigen Knochenbau und
eine so harmonische Entwicklung aller Körperteile, wie
man sie be, den früheren Generationen vergeblich gesucht
VE . erlangt Ferner habe sich auch die durchschnittlich«
Lebensdauer bei der modernen Frau verlängert, was den
Beweis liefere, daß die Besserung allgemein ist. Professor
Shosteld wünscht dringend, daß man den einmal einge-
schlagenen Weg nicht wieder verlasse, da bei der Frau
torperllche Vollkommenheit — so weit sie eben erreicht
werden könne — beinahe noch notwendiger sei als beim
Manne . Es seien daher alle Sports , die, ohne auszu-
arten das Ziel verfolgten, aus dem jungen Mädchen eine
sewiibe. kräftige Frau zu machen, im Interesse des Landes
und der Raffe zu fördern.

Auf ein anderes Gebiet übergehend, erklärte der Vor¬
tragende dann , daß nach seiner Meinung die Frau noch

?a gut, noch me so oernünfttg gekleidet gewesen sei
P l* Es gebe ,a Leute, die ob einiger Verwegenheiten

^Ä 'E ^wvort seien aber man habe unrecht, wenn
man sich über geschmacklose Einzelheiten aufhalte, anstatt
aus di« hygienischen Vorzüge der engen und Verhältnis-

Kleider zu achten; diese Kleider hätten zur
Abschaffung einer Anzahl ganz unnötiger Unterkleider, die
mH der Zeit zu wahren Mikrobenherden geworden

j?Efuhrt • • • • 3m übrigen sei die Frau , wenn
man die Frauen der zweiten Hälfte des 19. Jahr¬
hunderts zum Vergleich heranziehe, nicht bloß körperlich,
sondern auch geistig fortgeschritten. Man könne das
Gebaren und die Verrücktheiten der Sttmmrechtlerinnen
lächerlich finden und trotzdem zugeben, daß die Frauen in
den letzten zwei oder drei Jahrzehnten auf geisttgem Ge¬
biete Bedeutendes geleistet haben. Sie seien lange nicht

so oberflächlich wie früher und bemühten sich, auch
auf solchen geistigen Gebieten, die ihnen bisher verschlossen
geblieben waren , festen Fuß zu fassen. Auch ihre künstle-
rische Erziehung habe sich gebessert, und die Moden zeigten,
daß die Frauen einen sehr feinen Farbensinn erlangt
hatten, so daß ste mit verhältnismäßig einfachen Mitteln
die schönsten Wirkungen erzielen könnten.
™ ^ ' st genug der Anerkennung, und die Frau des
20. Jahrhunderts braucht sich also durchaus nicht vor ihren
Schwestern von ehedem zu verstecken— soweit Professor
Meinung 'aefon^ 6110̂ ^ a,&er "uch Leute anderer

Lunte Leitung.
. .„Deutschtum im Auslande . Die anwesenden Kriegs-
chiffe vor den Häfen Mexikos und ihr. Bereitschaft,

fluchtende Frenide aufzunehmen lassen die Frage auf^



tauchen, wieviele Deutsche sich dort aufhalten . Die Zahl
ist weit größer, als gemeinhin angenommen wird , denn
im Jahre 1910 wurden auf mexikanischem Boden nahezu
8300 Deutsche gezählt. Der größte Teil der Deutschen
betätigt sich als Kaufleute und Handwerker, und welchen
Ansehens sie sich erfreuen, geht am besten aus einer
Äußerung eines mexikanischen Regierungskomnnssars her-
vor, der die Deutschen als . Hauptrepräsentanten des ge-
samten mexikanischen Handels " bezeichnete. Die deutsche
Schule in Mexiko kann im kommenden Jahre schon ihr
zwanzigjähriges Bestehen feiern. Mit 16 Schülern begann
sie ihre Tätigkeit, heute kann sie ihre Schülerzahl nach
Hunderten angeben.

Tie größte Wasserleitung der Welt . Die gegen¬
wärtig im Bau befindliche apulische Wasserleitung hat weit
größere Schwierigkeiten gebracht, als mpn zunächst er¬
wartete . Bei den großen Abmessungen freilich mußte
man darauf wohl gefaßt sein. Der Hauptkanal der
Leitung wird die stattliche Länge von 213 Kilometer
haben, rechnet man die verschiedenen Abzweigungen hinzu,
so erhält man das stattliche Sümmchen von insgesamt
2500 Kilometer Kanäle. Es ist notwendig, 97 Kilometer
Tunnel und 8*/* Kilometer Brücken zu bauen, um das
Wasser des Sele -Flusses abzulenken, und nicht gering sind
natürlich die Kosten, die dieser Riesenbau Italien ver¬
ursacht. Man schätzt sie auf rund 200 Millionen Mark.
Durch die neue Leitung sollen 57 Gemeinden der Provinz
Bari und 171 Gemeinden der Provinz Lesse, außerdem
39 Gemeinden der Provinzen Foggie, Avellino und Potenza
mit Wasser versorgt werden.

Phantasiepreise für alte Möbel . Fast unglaubliche
Preise erzielen heute Händler oder Besitzer von fran¬
zösischen Möbeln des 18. Jahrhunderts . So wurden jetzt
bei der Versteigerung eines Zylinderbureaus vom Aus¬
gang der Louis XV.-Epoche 127 000 Frank bezahlt, ein
Londoner Kunsthändler zahlte für einen mit Watteau¬
szenen geschmückten Rokokoschirm 136 500 Mark , und eine
aus Sofa und sechs Sesseln bestehende Möbelgarnitur
brachte in derselben Auktion in Paris das Sümmchen von
184 000 Mark. Noch höhere Preise wurden bei einer Ver¬
steigerung vor wenigen Jahren erzielt, der . glückliche"
Käufer zahlte dort für einen Sekretär 189 000, für einen
Schrank aus der Zeit Ludwigs XIV. sogar den Phantasie-
'reis von 241 000 Mark.

Naturwissenschaftler in der Schule . Der ernste
Beruf des Lehrers bringt auch so mancherlei humoristische
Augenblicke, und gern teilt der Schulmann seinen Mit¬
menschen mit, was ihm die angehenden Leuchten der
Wissenschaft an Proben ihres Könnens liefern. In einem
Aufsatz über den Menschen schrieb ein Junge : . Der
Mensch ist das einzige Tier , das Licht machen kann, und
ebenso das einzige Tier , das sich die Nase wischt." Ebenso
originell ist die schriftstellsrische Arbeit eines anderen
Jungen , der etwas über . Der Löwe" schrieb, das
folgendermaßen ausiab : . Der Löwe lebt von Menschen

und anderen Dingen . Sein Leben ist sehr unsicher, weil
Jäger ihn töten. Der Löwe ist sehr nützlich, seine Haut
wird zum Verfertigen von Pelzen und anderen Dingen
benutzt. Er wird auch für Menagerien benutzt."

Bei einem Wirte wundcrmild . . . Nach Jena
zogen jüngst zwei Musensöhne hin, die in Halle eifrig die
Wissenschaften studierten und nach des Tages Last und
Mühen den müden Leib durch eine stdele Bierreise zu
erfrischen gedachten. Kreuzfidel wunderten sie in Jena
treu verbunden von Kneipe zu Kneipe, und immer wieder
wurde „noch Eins " getrunken, um so mehr, da der
schäumende Gerstensaft vorzüglich mundete. So mundete,
daß sie fest und immer fester saßen, bis sie zu ihrem
Schrecken entdecken mußten, daß sie zwar noch lange nicht
an der Grenze des Durstes angelangt , wohl aber schon
bedeutend über ihr Barvermögen hinausgegangen waren.
Nach langer Beratung verblieb schließlich der eine der
trinkfesten Wissenschaftler gleichsam dem Wirte zum Pfands
der andere eilte von dannen, um bei irgendeinem Sterb¬
lichen die Mittel zur Auslösung des lebenden Pfand¬
objektes aufzutreiben. Doch es wurde Abend und Morgen,
ohne daß der Freund zurückkehrte, und so mußte der
Vater des Versetzten angerufen werden, der dann auch
baldigst seinem Sprößling die Freiheit verschaffte.
Neueste » aus cten Mitrdlattern.

Der galante Verkäufer. . Perlen sind gefährlich, sagt
mein Mann . Türkise sind unmodern, sagt Papa . Und
Saphire sind die Augen dein, die lieblichen,
die süßen — sagt Heine!"

Zu ängstlich. Fräulein Elli : „Neulich spielt ich mit
einer Pistole, und plötzlich geht das Ding los ! Ach, ick
habe ja einen so wahnsinnigen Schreck gekriegt! Ich habe
sofort in den Spiegel geguckt, ob ich noch lebe - !"

Der freche Stift . Der Chef: . Nein, Krawutschke, was
haben Sie für Ausdrücke am Leibe." — Der Lehrling:
»Meso am Leihe? Bin ich ein Bauchredner?"

_ (Lustige Blätter .)
C&elt und Missen.

---- Sonnen - und Mondstnsterniffe 1914 . Das kommende
Jahr bringt zwei Sonnen - und zwei Mondfinsternisse, von
denen eine Mond- und eine Sonnenfinsternis bei uns sicht¬
bar sein wird. Die bei uns sichtbare Sonnenfinsternis ist
total . Sie beginnt am 21. August um 11 Uhr 12 Minuten
vormittags in der James -Bari in Kanada und endet um
8 Uhr 57 Minuten an der Küste des Somalilandes . Sie ist
sichtbar für die nordöstliche Hälfte Nordamerikas, die nörd¬
liche Hälfte des Atlantischen Ozeans , die nördliche Hülste
Afrikas. die westliche Hälfte Asiens und für Europa . Ebenso
wird man sie im nordwestlichenTeil des Indischen Ozeans
und in den nördlichen Polargegenden sehen. Ihre Totalität
allerdings wird nur in einer schmalen Zone beobachtet
werden können, und zwar geht die Finsternis hart an der
nordöstlichenGrenze Deutschlands vorbei; in den südwest¬
lichen Gegenden des Reiches beschränkt sie sich auf etwa
sieben Zehntel des Sonnendurchmesiers. Die für uns sicht¬
bare Mondfinsternis ist eine partielle. Sie beginnt am
13. Mär » um 8 Uhr 42 Minuten moraens und endet um

8 uvr 44 Minuten vormittags . Neun Zehntel
durchmessers werden vom Erdschatten bedeckt
zweite Mondfinsternis findet am 4. September el- en- 5
Sonnenfinsternis in der Rächt vom 24.  aui «v,
statt. Beide sind für uns nicht sichtbar. " üchp

Handels -Zeitung.
Berlin , 25. Nov . Amtlicher Preisbericht für

Getreide . Es bedeutet W Weizen (U Kernen ! um
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H h a;„
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg ''. -
H 156,50- 157. Danzig W bis 184, R 153, h  , 8J-
Stettin W bis 181 (feinster Weizen weit über » '
R 130- 154, H 130- 156, Posen W 182- 186 R
Bg 154- 162, H 152 - 155, Breslau W 183- 185. R IS ' häi
Bg 157- 160, Fg 142- 145, H 148 - 150, Berlin 'iv
R 154,50—155,50, H 153- 178, Hamburg W 188—1 Qi«
bis 158. H 158- 167. Mannheim W 195- 197 50 r
H 157- 173. ' K «

Berlin , 25. Nov . (Produktenbörse .)
Nr. 00 22—27,25. Feinste Marken über Notiz
Nuhig . — Roggenmehl . Nr . 0 u. 1 gemischt 1940 -J
Fester. — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß ’in sfer?
Abu . im Dez . 64,40 G .. Januar 64.80—64.90. Mai 1914«?̂
bis 65. Fester.

klngelamlt.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur di.

preßgesetzliche Verantwortlichkeit . " e

Auf das Eingesandt in der gestrigen Nummer!
„Erzählers " ist folgendes zu erwidern : Wenn der Sfy«.
desselben gegen die Person des Herrn Steuerinspekm
Maurer „durchaus nichts einzuwenden " hat , dann batteI
er es auch unterlass n sollen, die Kandidatur dieses
achtbaren Herrn zu bekämpfen. Daß es „nify q* !
gebracht sei, wenn zwei Schwäger in einer Kor;
^agen ", ist eine fadenscheinige Begründung , die ^
unzutreffend ist und die der betr . Schreiber auch
nicht glaubt . Warum  dies „nicht angebracht" sei,',
mag er nicht einmal anzugeben . In § 19 der'
Nass. Städteordnung steht davon kein Wort,
also die Gesetzgebung es zuläßt , dann hätte der
schreibe! sich auch beruhrgen dürfen . Unseretwegen1
man schließlich wählen wen man will . Daß aber,
große Anzahl Wähler " Herrn E . wünscht,  ift’
Flunkerei . Es ist dies lediglich Mache einzelner
sonen, die ganz bestimmte , der Bürgerschaft wohl!
kannte Ziele dabei verfolaen.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Domierslag deo 27. R

Virlsach trübe und neblig , aber keme eihebluh
Nu-derschläge. Temperatur ein wenig steigend.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung

aus Donnerstag den 27. d. Mts. nachmittags6 Uhr.
Tagesordnung:

Abschluß von Straßenbauverträgen hinsichtlich einiger
Baugrundstücke am Steinweg.
Wahl der Beisitzer und der Stellvertreter für die dies¬
jährigen Stadtverordnetenwahlen.
Regulierung des durch Zertrümmerung einer Laden-
scheibe gelegentlich einer Feuerwehrübung entstandenen
Schadens.
Erhöhung des Wohnungszuschusses des Lehrers Abel.
Bewilligung eines Beitrages zur Kaninchenausstellung.
Deckung des durch Aufstellung des Brunnendenkmales
entstandenen Defizites. ,

Hachenburg, den 24. November 1913.
Der Stadtverordueten-Vorsteher:

Lor . Dewald.

1.

2.

3.

4.
5.
6.

An die Einzahlung der rückständigen Staats - und
Gemeindesteuern für das dritte Quartal 1913/14 wird
hiermit nochmals erinnert.

Hachenburg, den 26. November 1913.
Di - Stadtrasse.

Sie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen , wenn Sie sie mit
Persil gewaschen haben , so blendend weiss,
frisch und duftig ist sie danach geworden.
Einfachste Anwendung , billig im
Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie ! ^
Ueberall erhältlich , nie lose , nur In Original -Paketen.

K 25/13 - 2.
Freitag den 28 . November 1913, nachmittags 3 Uhr,

werden in der Bürgermeisterei zu Alpenrod  den Eheleuten
Abraham Strauß und Klementine geb. Bärmann von Alpen¬
rod und der letzteren allein gehörige

14 Grundstücke und1 Wohnhaus
belegen in der Gemarkung Alpenrod,  zwangsweise versteigert.

Hachenburg , den 22. September 1913.
König !. Amtsgericht.

* It.
General Versammlung

am Sonntag den 30 . d. Mts . nachmittags 5 Uhr
in Altstadt , Wirtschaft Schneider.

Tageso .rdnung:
1. Begrüßung der bereits eingetretenen Mitglieder und

Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Bericht über die Delegierten-Versammlung in Unnau.
3. Beitragserhöhung für den Deutschen Kriegerbund.
4. Einrichtung geselliger Familienzusammenkünfte.
5. Verschiedenes.

Gleichzeitig laden wir die Sanitätskolone freundlichstein.
Die neuen Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu

z >-- Sorft . l.» .

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Dmdterei des„€rz4l)ler vom Mrlenvald" ln Hachenburg.

Sayner Repller-Offii
Vorzüge:

Vorzüglich backender großer Brat-
ofcn mit ausziehbarem Bralofen-
rost (D . R . G. M .)
Weite Züge , daher auch für weniger
günstige Schoinsteinanlagen ge¬
eignet
Einstellen für Kochen oder Backen
durch nur eine Klappe (D .R .G.M .)
Bodenzirkulation
Große Kachelräume (für 2 Töpfe
ä 30 cm)
Schüttelrost
Große Feuertüre
Geteilte , bequem auswechselbare
Kochplatte.

Dir ponkommenfte Ofen für Eandwirtc.

l.

2.

Aotan-s<
Drabtlai

brnch sicht
gibtZmal nick

in der
Achsen- Längsnt

Zu haben bei.

Picks ! $ 5diiK
Hachenburg.

ßur/Ycn JieiPeniöer
aber nehmen cfj 'e,

Erdal

Schwarz und emailliert in großer Auswahl.
Carl Fischer, Hachenburg.

Erkältung! Buffen!
Der 633ahre useltberühmte Bonner Kraftzucker

von3. 6. Maas in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienberg:
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachs. C. Kuß, Kirchcip : Carl Hoffmann , Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Ein properes , zuverläss

Jlädclu
welches in Küche und
erfnhr-n ist, schon in bessa
in Stellung war , gegenB
zu Anfang Dezembergesu
kosten werden vergütet.

Frau Rud.
' Siegen , Karlftmge

Leibbindenu.Bruc
in jeder Größe und

empfiehlt

Karl Varvach.  Bj jj
Deutsches Fa

Korfeffopfen"W '>
Heinr . Orthey , Hachenburg.

Flechten
■Iss . u. trockene Schupptnfiechte,
skroph . Ekzema , Hautausschläge,offene Füße
Beinsi häden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunde«

sied oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch eine«
Versuch mit der bestens bewährte«

Rino - Saibe
frei tob schädlichen Be tandteilea.

Dose Mark 1,15 u 2,25.
Dankschreiben gehen tägli .h ein.

Wachs , 01,Terpentinie25 , Birkent . 3
Eigelb 20, Salic., Bors, ie 1.
Nur echt ln Originalpackung
weiss -grfin-rot und mit Firma

SdiubcrtÖtCo .j’Weinböhla-Dresde*
Fälschungen weise man zurück.
9  Zu fealxm in itn Apotheken.

Allein -Veri
den hiesigen

(über 160 000 un
Neu!

KMn-A4ler-Sehreil»
für Privat- und
mit praktischem

Zur persönlichen
gerne bereit.

Carl maller
Kroppach -Bbf-h1

Telefon
Amt
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